
Der Rat der Gemeinde Hambergen hat mit
wenigen Ausnahmen beschlossen, die Stra-
ßenbeleuchtung für zwölf Wochen auszu-
schalten. Darüber hat sich nicht nur
Michaela Nolte geärgert und Unterschrif-
ten gesammelt. Sie meint, es werde am fal-
schen Ende gespart. Bürgermeister Rein-
hard Kock rechtfertigt die Aktion; er erläu-
tert nun noch einmal, warum der Ort im
Sommer im Dunkeln liegt.  Seite 6

Osterholz-Scharmbeck·Delmenhorst
(rab). Die Jugendfeuerwehr Osterholz-
Scharmbeck hat am vergangenen Sonntag
beim Landesentscheid des Jugendfeuer-
wehr-Bundeswettbewerbes in Delmen-
horst mit 1367 Punkten den 50. Platz er-
reicht. Das teilt der Kreissprecher der Oster-
holzer Jugendfeuerwehr, Peter Dietrich,
mit. Der Wehr-Nachwuchs aus der Kreis-
stadt habe sich „trotz sehr starker Konkur-
renz hervorragend geschlagen“ und könne
mit der Platzierung beim Landesentscheid
zufrieden sein. Der Wettbewerb hatte am
Freitag mit dem Herrichten des Zeltlagers
begonnen. Am Sonnabend stand eine Prä-
sentation der Wehren auf dem Programm.

Osterholz-Scharmbeck (rab). „Entdecken
Sie Osterholz-Scharmbeck“ – unter diesem
Motto weist die Tourist-Information auf
zwei Stadtführungen im Juli hin: Am Sonn-
tag, 10. Juli, können die Teilnehmer „auf
den Spuren der Klosterleute von St. Ma-
rien“ wandeln. Treffpunkt ist um 11 Uhr
am Rathaus. Im Anschluss kann das Nord-
deutsche Vogelmuseum besichtigt wer-
den. „Rund um den Scharmbecker Markt-
platz und Gut Sandbeck“ ist die Führung
am Sonntag, 17. Juli, überschrieben. Treff-
punkt ist auch dazu um 11 Uhr das Rat-
haus. Beide Führungen dauern etwa 2,5
Stunden; sie kosten für Erwachsene fünf
und für Kinder von sechs bis 14 Jahre 2,50
Euro. Näheres unter Telefon 04791/17317.

Sie haben es geschafft: Charlene, Wiebke,
Carina, Lynn und Phelina haben bei der
Norddeutschen Tanz-Amateur-Meister-
schaft für Hip-Hop- und Videoclip-
Dancing in Bad Oldesloe die Goldmedaille
gewonnen. „Destiny“ (Schicksal) – dieser
Name hat den fünf Hip-Hopperinnen des
Osterholz-Scharmbecker Kneipp-Vereins
offenbar Glück gebracht. Dabei konnte
sich kein Teilnehmer bei den Meisterschaf-
ten auf Glück oder Vorsehung verlassen,
sondern nur die Leistung zählte.  Seite 2

„Wir brauchen solche Idealisten wie Sie!“
Mit dieser Feststellung beschloss die Erste
Kreisrätin Heike Schumacher ihre Festrede
zum 25-jährigen Jubiläum des Tierschutz-
vereins OHZ in der Schützenhalle Scharm-
beckstotel. Das Gründungsjahr 1986 sei
nach dem chinesischen Kalender das Jahr
des Tigers gewesen. Die unerschrockene
Schar von Tierfreunden, die sich damals
auf den Weg machte, sei mit ähnlichen Cha-
raktereigenschaften wie der Tiger ausge-
stattet, meinte Schumacher.  Seite 3

Seit fünf Jahren gibt es das Qualitätszei-
chen „Generationenfreundliches Einkau-
fen“. Jetzt wurde es im Foyer des Rathau-
ses an 17 Vertreter von Einzelhandelsge-
schäften in der Kreisstadt verliehen. Die Ge-
schäftsleute hatten zuvor einer Überprü-
fung zugestimmt und waren von eigens ge-
schulten Personen des städtischen Senio-
renbeirates getestet worden. Das Qualitäts-
zeichen wird Einzelhandelsunternehmen
verliehen, die „seniorengerecht und famili-
engerecht“ eingerichtet sind.  Seite 4

Es war im Jahre 1911, als der Pfarrer Fried-
rich Borcherding für die damals noch junge
evangelisch-lutherische Kirchengemeinde
Hüttenbusch einen Posaunenchor grün-
dete. Acht Bläser machten seinerzeit mit.
Die Feier seines 100-jährigen Bestehens be-
ging der Chor jetzt in Verbindung mit dem
Kreisposaunenfest. 60 Bläserinnen und Blä-
ser erfüllten 90 Minuten lang den Kirchsaal
mit mächtigen Klängen und erfreuten so
Gemeindeglieder und Gäste.  Seite 5

Zwar sind es noch knapp drei Monate bis
zur Kommunalwahl in Niedersachsen, aller-
dings werden aufgrund der Sommerpause
große politische Aktivitäten in der Hamme-
Gemeinde nun vorerst nicht mehr stattfin-
den. So nutzten die Grünen-Ratsmitglieder
Peter Wolters, Marion Schlagowski-Kies
und Wolfgang Goltsche die Zeit, um ein Fa-
zit ihrer Arbeit in den vergangenen fünf
Jahren zu ziehen. Und das fällt positiv aus:
Die Grünen sind mit sich zufrieden.  Seite 6

Das zweitägige Fußball-Fest für Nach-
wuchsmannschaften mit 1000 Aktiven, Be-
treuern und Zuschauern ist zu Ende, der
Ausrichter des 18. Worpswede-Cups, TSV
Eiche Neu St. Jürgen, zog – gelobt von sei-
nen Gästen – zufrieden Bilanz. Sportlich
war es vor allem für die E-Junioren des
TSV Gnarrenburg ein Riesen-Erfolg: Sie
holten erneut den Wanderpokal. Seite 8
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VON CHRISTIAN VALEK

Heilshorn. Die Mitarbeiter des Forstamtes
Harsefeld wünschen Wildwuchs in deut-
schen Wäldern. Unter anderem Wald-
moore sollen neu entstehen. Viele Jahr-
zehnte haben die Menschen die Bedeu-
tung sogenannter Moorschlatts für die
Ökologie unterschätzt. Gräben entwässer-
ten nasse Forstzonen; jeder Quadratmeter
sollte nutzbar werden. Jetzt können Wald-
moore neue Energie tanken. Im Landkreis
Osterholz sind erste Erfolge sichtbar.

Mit bedachten Schritten geht es am Ufer
entlang. Revierförster Bernd Wiedenroth
und Waldökologe Heiko Ehing tasten sich
mit den Füßen an den Rand des Waldmoo-
res. Wenige Stiefellängen weiter bedeckt
bereits eine Lage Torfmoos das Wasser. Da,
wo Wollgras sprießt und Moosbeeren rei-
fen, recken dunkle Stämme ihre kahlen
Äste in die Lichtung. Zahlreiche Libellen
imponieren den Gästen mit Flugkünsten.

Die Mitarbeiter der Niedersächsischen
Landesforsten sind zufrieden. Nach Mona-
ten mit ungewöhnlich wenig Niederschlag
steht in diesem Teil des Heilshorner Wald-
gebiets „Langes Holz“ das Wasser in der
weiten Senke. „Die Fläche wird sich in den
kommenden Jahren ganz hervorragend
entwickeln“, wagen die Spezialisten eine
Prognose. Zahlreiche weitere Pflanzen-
und Tierarten würden sich ansiedeln. Die
Vorarbeiten hätten sich gelohnt.

Unter anderem wurden Entwässerungs-
gräben zugeschüttet. Zusätzlich grenzt ein
Erdwall das neue Sumpfgebiet vom neu an-
gelegten Waldacker ab. „So können keine
Samen von der freien Fläche mit dem Wind
ins Nassgebiet wehen“, erklärt Heiko
Ehing von der Funktionsstelle Waldökolo-
gie und Waldnaturschutz in Harsefeld. Die
Natur habe sich das Waldstück zurücker-
obert – der Mensch half mit.

In einem zweiten Waldgebiet sehen die
Experten geringe Fortschritte. Auf der ge-
hölzfreien Lichtung ist der Wasserspiegel
stark gesunken. Junge Birken haben das of-
fene Gelände besiedelt. Sie entziehen dem
Moorboden weitere Nässe, wissen die Ex-
perten. Wollgras und Moosbeere zeigen
auch hier den fruchtbaren und dünnen Un-
tergrund an. Kreuzottern, Ringelnattern
und Blindschleichen wurden gesichtet. Zur
Verbesserung des Wasserhaushaltes soll
die Fläche ein weiteres Mal entkusselt wer-
den, schlagen die Osterholzer Forstexper-
ten vor.

Für Wiedenroth und Ehing haben kleine
Sonderbiotope wie Moorschlatts eine he-
rausragende Bedeutung für den Wald und
seine Bewohner. „Manche dieser Moor-

schlatts sind bis zu 25 Meter tief“, erklärt
Ehing. Sie seien einst natürlich durch eis-
zeitliche Einschlüsse entstanden. Ihr Erhalt
trage zum Schutz der Artenvielfalt bei. „Es
gibt unter anderem 40 verschiedene Libel-
lenarten, die an das PH-niedrige Wasser ge-
wöhnt sind.“ Vielen Menschen sei der Um-
fang der Artenvielfalt nicht bewußt.

So gibt es unter anderem 111 Ameisenar-
ten. Große Tiere des Waldes würden von
den Waldmooren ebenfalls profitieren.
Wildschweine suhlen sich im Schlamm am
Rand der Moorschlatts, hat Wiedenroth be-
obachtet.

Die ökologische Funktion der Biotope sei
bedeutend, sagen die Experten. Moorbo-
den speichere unter anderem Wasser und
Kohlendioxid. So könne ein Kubikmeter
Torf etwa 800 Liter Wasser aufnehmen.
Moorflächen hätten außerdem eine Puffer-
funktion. Große Niederschlagsmengen
würden im Boden gebunden und nach und
nach freigegeben. Um eine Tonne Kohlen-
dioxid im Jahr zu binden, reichten etwa
vier Kubikmeter Torf.

Durch die bisherigen Maßnahmen
wurde der Grundstein für eine weitere na-
türliche Entwicklung gelegt, erklären Wie-
denroth und Ehing. „Die Vernetzung der
einzelnen Öko-Teile bringt dem Wald die

Stabilität“, erläutert Revierförster Wieden-
roth.

Viele Tierarten, die vom Menschen und
durch die Bewirtschaftung des Nutzwaldes
verschwunden sind, könnten mit derarti-
gen Projekten zurückkehren, hofft Reiner
Baumgart, regionaler Pressesprecher Nie-
dersachsen-Ost. Im deutschen Wald hätten
sich in den vergangenen Jahren vielerorts
seltene Tiere wie Adler, Wolf, Luchs, Wild-
katze und Schwarzstorch neu angesiedelt.

„Es geht darum, sensibel mit der Fläche um-
zugehen“, sagt er.

Baumgart begleitet die Osterholzer Forst-
beamten bei ihre Bestandsaufnahme in
Heilshorn. Der Pressesprecher der Landes-
forsten setzt auf die Erfahrung und die gute
Augen seiner Kollegen. Nur damit könnten
Sonderbiotope, die in den vergangenen
Jahrzehnten verloren gingen, entdeckt
und im Interesse von Mensch und Natur zu-
rückgewonnen werden.

Heiko Ehing und der regionale Pressesprecher Nord-Ost, Reiner Baumgart, sowie Bernd Wiedenroth (von links) bei der Bestandsaufnahme im Forstge-
biet „Langes Holz“, wo sogenannte Moorschlatts angelegt worden sind.  CVA·FOTOS: CHRISTIAN VALEK

Ein Blick auf eine
Waldmoorfläche mit-
ten in der Revierförs-
terei Heidhof.  CVA

VON ALEXANDER KLAY

Osterholz-Scharmbeck. Wenn ein Haus
erst einmal abgerissen ist, muss man sich
auch keine Gedanken mehr machen, was
daraus noch hätte werden können. Soweit
wollen es Matthias Höllings und drei wei-
tere Bürger nicht kommen lassen, wenn sie
an das Oberkreisdirektor-Wohnhaus den-
ken: Sie wenden sich mit einem Antrag an
den Landkreis, um die frühere Dienstwoh-
nung an der Bördestraße zu retten. Kreis-
tag und Kreisausschuss hatten kürzlich
24000 Euro für den Abriss des Gebäudes
bewilligt.

„Warum haben sie es mit dem Abriss so
eilig?“, fragt sich Matthias Höllings. Täg-
lich geht er an dem Gebäude aus der Zeit
des Wirtschaftswunders vorbei und meint:

„Eigentlich stört es ja keinen, wenn das
Haus erstmal stehen bleibt.“ Zumindest
könnte der frühere Wohnsitz der Oberkreis-
direktoren so lange stehen bleiben, bis es
einen schlüssigen und finanzierbaren Plan
für die gesamte Museumsanlage gibt –
aber ein tragbares Konzept für das Areal
könne der Kreisstädter bislang nicht erken-
nen. Geschweige denn, dass in der klam-
men Kreiskasse überhaupt Geld dafür
gebe. Höllings fragt sich nämlich auch, wo-
her der Kreis plötzlich 24000 Euro für den
Abriss des Hauses locker machen kann. Da-
bei habe das OKD-Haus – ohne Grund-
stück – alleine noch einen Wert von gut
78000 Euro, sagt er. Da sei der geplante Ab-
riss „eine unnötige Geldausgabe und Ver-
nichtung von Landkreiseigentum“, heißt
es im Antragsschreiben. „Es gibt noch kei-

nen Plan – aber es steht schon fest, dass das
Haus weg muss“, klagt er.

Statt das Gebäude an der Bördestraße
dem Erdboden gleich zu machen, fordert
Höllings, sich neue Gedanken zu machen.
Das Haus könnte vorübergehend an eine
Bürgerinitiative verpachtet werden. Privat-
leute könnten mit kleinem Geld und viel
Engagement bei der Sanierung des Hauses
viel erreichen, ist er überzeugt. Außerdem
sei die Gebäudesubstanz gar nicht so
schlecht, wie es die Kreisverwaltung be-
haupte, sagt der Kreisstädter – das habe
eine kürzliche Besichtigung gezeigt.

Um das Haus wieder mit Leben zu füllen,
stellt Höllings erneut ein Café im Stil der
50er oder 60er Jahre zur Diskussion: „Das
Haus bietet sich dafür an und es würde die
Museumanlage nicht beeinträchtigen.“

Wilfried Pallasch, Kreistagsabgeordne-
ter der Wählergemeinschaft, hatte sich ver-
geblich für den Erhalt des OKD-Hauses ein-
gesetzt. Dass sich nun in letzter Minute Bür-
ger für das Gebäude stark machen, freut
ihn. „Eine tolle Sache – das ist gelebte De-
mokratie“, jubelt der Kreistagsabgeord-
nete. Und er wirft den Befürwortern des Ab-
risses vor, an den Interessen der Einwohner
vorbei zu handeln: „Das lassen die Bürger
nicht mit sich machen.“

Wie die Kreisverwaltung auf den Antrag
reagieren wird, steht noch nicht fest. Das
Schreiben soll bei einer Dienstbespre-
chung thematisiert werden, sagt Verwal-
tungssprecher Thorsten Klabunde. Vorab
möchte den Antrag nicht bewerten: „Wel-
che Erfolgsaussichten der Antrag hat, dazu
kann ich zum jetzigen Zeitpunkt noch
nichts sagen.“

„Die Vernetzung der
einzelnen Öko-Teile bringt
dem Wald die Stabilität.“

Revierförster Bernd Wiedenroth

Waldmoore als Wasserspeicher
Forstexperten fördern die Rekultivierung sogenannter Moorschlatts im Heidhof-Revier

Vier Bürger wollen das OKD-Haus retten
Kreisstädter sprechen sich gegen beschlossenen Abbruch des Wohnhauses an der Bördestraße aus

Vier Bürger haben
jetzt einen Antrag
beim Landkreis einge-
reicht, dass das frü-
here OKD-Haus
rechts neben dem Fin-
dorffhaus auf der Mu-
seumsanlage doch
nicht abgerissen
wird.  FOTO: LUTZ RODE
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